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Gurte und Diagonalen mit einer grofsen Tonne, die von Rippen getragen wurde.

Eines der reizendflen Beifpiele auch für diefe Gewölbe birgt das an Schätzen der

Baukunft fo reiche Maulbronn in feinem Sprechzimmer.

Die Rippen diefer Netzgewölbe waren anfangs noch Stücke von Kreisbogen,

die alfo im Grundrifs gerade Linien aufwiefen. Später bogen [ich diefe Rippen

auch im Grundrifs, fo dafs fie nach zwei Richtungen hin gekrümmt find (Fig. I38“).

Solche Gewölbe finden fich befonders gegen den Schlufs des XV. Jahrhunderts in

Oefierreich. So im lVladz's/aw-Saal in der Burg auf dem Hradfchin zu Prag

\vollendet I502), in der St. Barbarakirche zu Kuttenberg, in den Pfarrkirchen
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Vom Dom zu Magdeburg.

Fig. 126. _ Fig. 127. Fig. 128.

   
Vom Kreuzgang zu

Maulbronn. Vom Dom zu Worms.

Gewölberippen 37).

zu Brüx und Laun in Böhmen und in den Rathäufern zu Bunzlau und Löwenberg

in Schlefien. Alle diefe Bauten Prammen beglaubigt oder mutmafslich von Bene/ch

von Lazm, dem Baumeifter König Wladislaw II.

Diefer Ausgeflaltung der Netzgewölbe ging eine noch üppigere und reichere

Umbildung zur Seite. Man fpannte unter das Stem— oder Netzgewölbe ein zweites

freies Rippennetz, welches das eri’cere wie mit einem Schleier überzog. Die Ver—

doppelungskunfl Erwin’s an der Strafsburger VVeftanficht, welche die Baumeiiler der

Spätgotik ebenfalls weiter entwickeln (Ulm, Regensburg), iit in folcher Weife auch

auf die Gewölbe übertragen.

In England ging die Ausgeftaltung der Stern- und Netzgewölbe ihre befonderen

Wege, welche auf dem Verzeichnen diefer Gewölbe beruhten; daher fei hier auf

das Verzeichnen der bisher gefchilderten Gewölbe zunächft eingegangen.


